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zciftcn ein Diluvium von Sand, der mit Thon gemischt war, in einer Mächtigkeit

von 20 Fufs. Die Steine, die in den Fhifsbetten und in dem Thonboden des

Weges gefunden wurden, wie fiuch die Grabsteine der Kirchhöfe bei zwei Imam-

sade's, an denen wir vorüberzogen, gestatteten uns auf die Gesteinsarten zu schlies-

sen, welche die Gebirge bilden, aus denen diese Bäche herabkommen; auch in

ihnen zeigte sich keine Spur von Versteinerungen.

Die von mir selbst auf dem Wege nach Astrabad angestellten Nachforschun-

gen ergaben das, wie mir scheint, ganz neue Factuni für die Ethnographie des

iranischen Stammes, dafs die waldbedeckten Ebenen, die sich an den Fufs der

Berge von Masanderan anlehnen, als das Centi-um der den Tat-Dialeet der per-

sischen Sprache redenden Bevölkerung betrachtet werden müssen, dessen nörd-

lichste Repräsentanten wir in den südlichen Theilen des Kreises Kuba und im

ganzen Kreise Baku treffen, wohin die Tat aller Wahrscheinlichkeit nach von den

Sassaniden verpflanzt sind, als die Monarchen dieser Dynastie die nördlichen Theile

ihres ausgedehnten Reiches einnahmen. Der eigentliche Masanderan'sche Dialect

der persischen Sprache concentrirt sich in den entlegeneren Ansiedelungen auf

dem Gebirge. Gleichzeitig wurden Mafsregeln getroffen, um in Uebereinstimmung

mit dem Wunsche der Akademie der Wissenschaften durch die Vei-mittelung des

Herrn Gusew, unseres Consuls in Astrabad, der mit den orientalischen Sprachen

gut bekannt ist, vollständige Proben der persischen Dialecte zu sammeln, die in

den Provinzen Masanderan und Astrabad gesprochen werden. — n.

Die Temperatur von Jakuzk.

Von II. W. Dove.

Die Nachricht von Gmelin, dafs man in Jakuzk noch in 100 Fufs Tiefe

den Boden gefroren fände, machte zuerst auf die Winterkälte dieser Gegend auf-

merksam. Sie erschien so auffallend, dafs Leopold v. Buch im Jahre 1828 sich

mifsbilligend darüber aussprach, dafs eine so wenig glaubliche physikalische That-

sache in Lehrbüchern noch wiederholt werde. Fast zu derselben Zeit wurde aber

dieselbe bereits an Ort und Stelle mit voller Evidenz bestätigt. Der Kaufmann

Schergin in Jakuzk hatte nämlich auf seinem Hofe einen Ziehbrunnen gi-aben

wollen, allein nach zweijähriger Arbeit den Boden noch immer gefroren gefunden,

obgleich er schon tiefer gedrungen war, als die Wasserfläche der Lena liegt. Er

hatte bereits die Hoff'nung aufgegeben, Wasser zu erhalten, als der durch Jakuzk

reisende damalige Marine -Lieutenant Wrangel ihn aufforderte, weiter zu graben,

um die Mächtigkeit des Bodeneises kennen zu lernen. So wurde melu'ere Jahre

fortgegraben, bis man in 382 engl. Fufs Tiefe bemerkte, dafs der immer noch

unter den Frostpunkt erkältete Boden weich wurde. Die genauere Ermittelung

der Mächtigkeit des Bodeneises im Scherginschachte war einer der Hauptheile

der von der Petersburger Akademie Herrn v. Middendorff bei seiner sibirischen

Reise ertheilten Instruction. Die dort gemessenen Temperaturen ergeben für die

mittlere Wärme der durehgrabenen Schichten folgende Werthe Reaumur:
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Zahl bezeichnet, um wie viel in dem bestimmten Jahre die Wärme zu hoch oder

zu tief war.
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